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Angesichts der unterschiedlichen Gegebenheiten in
den einzelnen Einrichtungen sahen sich die  Bib -
liotheken der neu entstandenen Akademien vor der
Aufgabe, den Medienbestand komplett neu auf zu-
bauen bzw. umzugestalten. Literatur zu Zivilschutz
und TGL-Richtlinien der DDR verschwanden aus
den Regalen. Gefragt war vordergründig aktuelle
Literatur im technischen, ökonomischen und sozia-
len Bereich. Welches Wissen überlebt den Sprung
in die neue Gesellschaftsordnung? Auch Angestellte
in den Bibliotheken kämpften diesen Kampf. Das
umfangreichere Angebot der nun zugänglichen Ver-
lage und neue Informationsquellen erforderten
(und erfordern) einen mitunter schmerzhaften Spa-
gat zwischen den knappen Finanzmitteln und den
unterschiedlichen Präferenzen der „Literaturbestel-
ler“. Administrative Widerstände mussten überwun-
den werden. Der Aufbau der BA-Bibliotheken ver-
lief damit nicht immer reibungslos. Besonderer
Aufwand war an denjenigen Standorten notwendig,
wo keine Altbestände übernommen werden konn-
ten. Andererseits bringt ja aber ein Neubeginn
manchmal mehr als die mitunter nur mitgeschlepp-
te Vergangenheit.
Dank der Beharrlichkeit und des persönlichen En -
gage ments der BibliothekarInnen ist es trotzdem
gelungen, dass die Lehrkräfte und Studierenden mit
BA – Was steckt dahinter?
Etwa „Billigstudium mit Abschluss“ oder „Büffeln
auch am Abend“? Eher dass Zweite, aber nicht
eigentlich. Die Fach- und Ingenieurschulen in Sach-
sen suchten nach ihrer „Abwicklung“ im Zuge des
politischen Umbruchs einen „Rettungsring“ und
fanden ihn im BA-Modell. Mit Gründung der
Berufsakademie Sachsen im Jahr 1991 wurde im ter-
tiären Bildungsbereich ein neues Ausbildungsmo-
dell eingeführt, das sich am Baden-Württembergi-
schen Vorbild orientierte. Ein Glücksgriff, verfolgt
man die Entwicklung dieser Bildungsstätten von
1991 bis 2009.
Die Umsetzung der dualen Studienform in Sachsen
erforderte Standorte, die über geeignete räumliche,
bildungstechnische und infrastrukturelle Vorausset-
zungen verfügten. Derzeit existieren in Sachsen sie-
ben „Staatliche Studienakademien Sachsen“ mit
über 4.500 Studierenden. Die Besonderheit dieses
dreijährigen Studiums mit Diplom/Bachelorab-
schluss besteht in der engen Verknüpfung von
Theorie und Praxis. Kein Studium ohne Ausbil-
dungsvertrag mit einem anerkannten Praxispartner!
Als positive „Quittung“ steht eine Vermittlungsquo-
te der Absolventen von über 80 %.
BA-Bibliotheken: Woher, wohin?
Bei den Bibliotheken der Berufsakademie Sachsen
handelt es sich um wissenschaftliche Bibliotheken,
die dem Ministerium für Wissenschaft und Kunst
(SMWK) unterstehen. Sie sind inhaltlich auf die
Fachrichtungen der einzelnen Akademien ausgerich-
tet und müssen den Anforderungen des praxisorien-
tierten Studiums Rechnung tragen. Sicher eine als
Einleitung und Aufgabenstellung immer korrekt zu
verwendende Formulierung. Praktisch gesehen, bil-
den neu hinzukommende Studienrichtungen, Erfor-
dernisse für den Bachelor-Abschluss und das Nutzen
moderner Informationssysteme den Hintergrund.
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Beginn des ersten dreijährigen Diplom-Studiengan-
ges der Pilotphase 1991 nicht vor leeren Regalen
standen. Derzeit reicht der Medienbestand von
12.000 Einheiten an der Studienakademie Bautzen
bis 37.000 Einheiten an der Studienakademie in
Glauchau. Als Leiter der jeweiligen Bibliotheken
fungieren Diplombibliothekare. Zum Teil leisten sie
ihre Arbeit als „Einzelkämpfer“ oder im Team mit
ein bis drei Mitarbeiter als Teilzeitbeschäftigte.
Neben Studierenden und Dozenten als Haupt-
Bibliotheksnutzer stehen die Türen auch Gastlesern
offen, seien es Vertreter der Praxisunternehmen,
ehemalige Studenten oder allgemein interessierte
Bürger. Die BA-Bibliotheken sind damit für Außen-
stehende keine unerreichbaren Inseln.
Einzelkämpfer Verbündete Arbeitsgruppe 
Studienangebote und Anzahl der Studierenden ent-
wickelten sich in den einzelnen Bibliotheken der
Berufsakademie Sachsen unterschiedlich. Das wirk-
te sich natürlich im Bestandsumfang aus, aber auch
in speziellen Auf gabenstellungen. Hinzu kam eine
differenzierte technische Ausstattung der Bibliothe-
ken, die auch immer von der Akzeptanz und von
der  Wert schätzung der jeweiligen  Entscheidungs -
träger abhängig war. 
Trotz der umfänglichen und komplexen Aufgaben
beim Aufbau der Standort-Bibliotheken wurden
diese in den Anfangsjahren nur durch eine Fach-
kraft („One Person Library“) geführt. Obwohl die
MitarbeiterInnen über einschlägige Fachabschlüsse
verfügten, mussten sie in dieser Zeit eine geringere
finanzielle Vergütung als andere Bibliothekare mit
gleichen Aufgabenfeldern hinnehmen. Die Entloh-
nung erfolgte auf Tarifniveau der Fachangestellten,
wenn auch die Tätigkeitsfelder die gleichen wie bei
Hochschulbibliotheken waren und sind.
Dass die Berufsakademie Sachsen nicht im „Hoch-
schulrahmengesetz“ verankert war, verschlechterte
den Zustand weiter. Eine Lobby, die sich für die
BA-Bibliotheken stark macht, existierte weder an
den einzelnen Standorten noch in Parteien und
sächsischen Ministerien. Vielleicht waren die
damaligen Bibliotheks-Arbeiter auch zu brav, als
einmal auf die „Theke zu hauen“, um sich  nö tiges
Gehör zu verschaffen. In BA-Konzepten und
Maßnahmeplänen fanden die Bibliotheken keinen
Platz.
Verbunden durch die in den 90er Jahren vergleich-
baren Problemlagen an den Bibliotheksstandorten
wuchs bei den BibliotheksmitarbeiterInnen das
Bedürfnis, sich kennen zu lernen und fachlich aus-
zutauschen. Die Bildung einer Arbeitsgruppe zur
wirksamen Koordinierung der Zusammenarbeit
kam leider nicht zustande. Damit fehlte ein gemein-
samer Interessenvertreter, der mit einer Meinung
vor den Leitungen der Akademien sowie den 
Vertretern des übergeordneten Ministeriums hätte
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Der Kauf von tausenden e-books führte zu einer
erheblichen fachlichen und inhaltlichen  Bestands -
erweiterung. Die jährliche Weiternutzung setzt
natürlich die Weiterfinanzierung voraus.
Ebenso konnten in den letzten Jahren bibliotheks-
technische Fortschritte erzielt werden. So arbeiten
die BA-Bibliotheken nach Umstieg von älteren
lokalen Systemen nun mit „Alephino“ bzw. „Biblio-
theca“. Einzug in der täglichen Arbeit fand die
RFID-Technik. Die Studienakademie in Plauen star-
tete 2001 in einem Pilotprojekt den Probelauf mit
den „Funkferngesteuerten intelligenten Etiketten“.
Inzwischen setzen vier Bibliotheken diese Techno-
logie erfolgreich ein. Weiterhin wurde die Teilnah-
me am SWB, am Bibliotheksportal Sachsen sowie
an Qucosa und DBOD realisiert, deren Anwendun-
gen noch ausgebaut werden müssen.
„Bauchschmerzen“ bereitet (sicher nicht nur hier!)
die unzureichende Personalausstattung. Besonders
augenscheinlich wird dies bei der Vermittlung von
Medien- und Informationskompetenz. Einerseits als
Notwendigkeit im Bologna-Prozess von den Mitar-
beitern erkannt, bleibt die praktische Umsetzung an
der jeweils nur einen Stelle des Diplombibliothe-
kars „hängen“. Damit verbundene Erstsemester-
schulungen als Pflichtveranstaltungen, Datenbank-
schulungen und sonstige Informationsberatungen
sprengen den zeitlichen Rahmen. Nicht nur die
Qualifikation der zukünftigen Absolventen auf die-
sem Gebiet sollte dabei gesehen werden, sondern
auch die effektivere Nutzung der preisintensiven
elektronischen Medien. Die Feststellung, „es wird
schon gehen“, hilft nicht weiter. Die Diplombiblio-
thekare gelangen so zu oft an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit
Trotz aller noch bestehenden „Unebenheiten“ kann
sowohl in der Entwicklung als auch in der Zusam-
menarbeit zwischen den Bibliotheken der Staatli-
chen Studienakademien Sachsen festgestellt werden,
dass sich Akzeptanz, Anerkennung und Unterstüt-
zung der Bibliotheksarbeit durch die Direktoren der
Studienakademien und Vertretern des Ministeriums
für Wissenschaft und Kunst deut-
lich verbessert haben. Im Zug der
Entwicklung moderner Informati-
onsstätten haben die Bibliotheken
der Berufsakademie Sachsen ihren
festen Platz gefunden.
fungieren können. Die akute Personalsituation
offenbarte sich den verantwortlichen Gremien aber
erst, nachdem an einigen Standorten Mitarbeiter -
Innen in den Ruhestand verabschiedet wurden und
diesen Einrichtungen plötzlich eine fachliche 
Leitung fehlte. Was lange währt, wird meistens gut,
wenn auch erst im Jahre 2004.
Kooperation zeigt erste Ergebnisse
Mit der Gründung der AG Bibliotheken der BA
Sachsen im Jahr 2004 begann eine effektive Phase in
der Zusammenarbeit, Förderung und Unterstützung.
Maßgeblich beteiligt an dieser neuen Qualität in der
Bibliotheksarbeit war und ist das Referat Fachhoch-
schulen und Berufsakademie Sachsen im Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst. Mit Unterstützung
der heute pensionierten Kolleginnen Dr. Karin
Bocek (früher UB der TU Chemnitz) und Ute Hof-
mann (früher SLUB) erarbeiteten die Mitglieder der
Arbeitsgruppe eine Gesamtbibliothekskonzeption
für die Berufsakademie Sachsen. Berücksichtigung
fand darin das spezifische wissenschaftliche Profil
eines jeden Standortes. Diese Konzeption wurde
2007 im Rahmen eines feierlichen Aktes Mitgliedern
des Ministeriums für Wissenschaft und Kunst, Ver-
tretern der Sächsischen Landesbibliothek – Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) sowie
den Direktoren und Verwaltungsleitern der einzel-
nen Akademien vorgestellt. Auf der Grundlage der
Gesamtkonzeption liegt in jeder Studienakademie
ein Arbeitspapier für die die jeweilige Bibliothek vor,
das ständig weiter geführt wird. Vierteljährliche Bera-
tungen bilden die Plattform zur Diskussion über
Themen der Bestandsentwicklung, technischen Aus-
stattung, Informationskompetenz,  Personal fragen
und Fortbildung. Die Direktoren der einzelnen Stu-
dienakademien erhalten durch die Beratungsproto-
kolle und persönliche Gespräche  per manent Ein-
blick in die Arbeit und in die Probleme der
Bibliotheken. 
Bestandsaufnahme mit Blick in die Zukunft
Der betriebene theoretische Aufwand zeigte Erfolge
in der praktischen Umsetzung. Durch die  Bereit -
stellung erheblicher finanzieller Mittel konnten
wichtige bauliche Veränderungen in den Biblio-
theksbereichen vorgenommen werden, wenn auch
zum Teil noch der Platzmangel regiert. Gemeinsam
nutzbare Datenbanken wurden erworben.
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